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Des Knaben Wunderborn

Frauen, ich habe ihn vollzogen, den
perfekten Rollentausch. Doch hört, ihr
Leutveränderer, und lasst euch sagen:
Die Männerwelt hat es nicht besser. Diese
Behauptung ist keine, sondern das Fazit
befremdender Erfahrungen. Wer's nicht
glaubt, führe sich folgendes Trauerspiel
zu Auge und Gemüt.

Erster Auftritt. Die Erzählerin, genannt
if, geschoren, bekittelt, behost, in einem
Kaufhaus vor dem Menschenförderkorb
wartend. Der steigt auf und ab, bleibt
stehen, stecken, steigt weiter hernieder,
saust vorbei, hält endlich im Erdgeschoss
an und öffnet seine Türen, if tritt zu zwei
reisekranken Damen, die sich bitterlich
über die Kabinenirrfahrt beklagen, if ist
ganz Mitleid, beeilt sich, die Atmosphäre
zu lockern und fragt scherzhaft: «Müssen
Sie das Halszäpfchen fixieren?» «Du
hast's erraten, junger Mann», presst die
eine der beiden Stoppgeschüttelten hervor.

if verschlägt es die Sprache. Als
stummer Passagier erreicht sie den
Bestimmungsstock, wortlos schleicht sie zum
Gruppenziel - einem Tisch im Kaufhauskaffee.

Dort sitzt die treue Freundin, die
sogleich zur Mitwisserin, später zur
argwöhnisch Beobachteten wird: ifs geliftete
Zufallsbekannte wollen herausfinden, was
(wie weit) zwischen den vermeintlichen
Liebenden vorgeht.

if merkt die Absicht, und sie wird
verstimmt.

Zweiter Auftritt, if, am Bahnhof eines
Zuges harrend. Die SBBeamten sorgen
für Verspätungsspannung, deshalb öffnet
if ihre Handtasche, zückt eine Zigarette,
steckt die Spitze in Brand, den Filter
zwischen die Lippen. Plötzlich durchbricht
eine keifende Stimme die trügerische
Ruhe, if dreht sich um die eigene Achse
und starrt in das Gesicht einer Greisin,
die sich ihr, knotenstockbewehrt, nähert.
«Der Bub raucht schon!» krächzt das
Mütterchen. «So jung - und raucht!»
«Der Bub ist eine Frau - und fünfund-
dreissig», brüllt if. Ohne hörbaren Erfolg.
Die moralisch Entrüstete wendet sich
zwar ab, geht, aber lange noch rollen die
Wellen ihrer Empörung an ifs
Ohrmuscheln.

if fühlt die Absicht, und sie bleibt
gereizt.

Dritter Auftritt, if, im Abenddüster,
auf der Renommierstrasse der Weltstadt
vorwärts strebend. Hinter ihr erhebt sich
seltsames Getrappel. Ehe if begreift, was
es bedeutet, fegt eine wilde Jagd an ihr
vorbei beziehungsweise über sie hinweg,
if segelt durch die Luft, stürzt, schlittert,
rücklings auf der Aktenmappe liegend,
auf dem Asphalt schleifend, übers Trottoir.

if mag die Käferpose nicht sonderlich,

rappelt sich hoch und versucht, die
Lage zu überblicken. Dabei gewahrt sie
drei Jünglinge, die noch immer rennen,
wie sie zuvor gerannt sind, als einer von

ihnen sie - absichtlich, davon ist if
überzeugt - niedergewalzt hat. if gerät ausser
sich. Was sie den nun langsam gehenden,
feixend zurückschauenden Kerlen nachruft,

lässt sich aus Gründen der Wahrung
von Form und Anstand nicht wiedergeben.

So viel sei verraten: laut ist's, und
kräftig.

if schimpft in den höchsten Tönen,
hofft, einen Passanten aufmerksam zu
machen, Hilfe zu finden. Da überschätzt
sie die Weltstädter gewaltig. Die rühren
keinen Finger. - Aus Gleichgültigkeit?
Aus Angst? if kann sich die Teilnahmslosigkeit

nicht erklären, hat auch keine
Zeit dazu; denn die Situation verändert
sich schlagartig, ifs Peiniger stecken, zum
Glück in einiger Entfernung, die Köpfe
zusammen, scheinen zu diskutieren - da
erreicht if ein Ausruf des Erstaunens:
«Du, das ist ja eine Frau!» Dieselbe
Stimme befiehlt: «Entschuldige dich!»

if traut ihren Sinnen nicht, nicht dem,
was das Gehirn aus dem Registrierten
macht. Das Gehirn nämlich kombiniert:
Sie haben mich für einen der Ihren
gehalten. Eine Frau hätten sie geschont.
Wie if diese Auslegung auch prüft, sie
hält allen Zweifeln stand.

if kennt die Absicht, und sie wird
stocksauer.

Schwestern, ich habe das Knabenleben
satt. Besonders unter solch widrigen
Umständen. Die Brüder gefallen mir als
Ritter besser. Ich propagiere den
Rollenrücktausch. Ilse
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